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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Dezember. Der Kaiſer erledigte 
heute zunächſt Regierungs- Angelegenheiten und 
nahm darauf den Vortrag des Grafen Perpon⸗ 
cher entgegen. Nachmittags unternahm der Kat- 
fer eine Spazierfahrt. Das Diner nehmen die 
Majeſtäten heute mit dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm, dem Großherzog und der Groß- 
herzogin von Baden um 5 Uhr gemeinſam ein. 

— Die Kaiſerin ertheilte geſtern Nachmit⸗ 
tag 4/ Uhr dem Fürſtbiſchof Dr. Kopp aus 
Breslau die erbetene Audienz. Heute Nachmittag 
unternahm dieſelbe wieder eine Ausfahrt. 

— Prinz Wilbelm kam geſtern Nachmittag 
nach Berlin, verweilte einige Zeit im hieſigen 
königlichen Schloſſe und entſprach um 7 Uhr 
Abends einer Einladung des Staatsſekretärs Gra- 
fen Herbert Bismarck zum Diner nach dem Aus- 
wärtigen Amte, wo er bis nach 1 Ubr verblieb. 
Hierauf übernachtete Prinz Wilhelm im hieſigen 
Schloſſe und beſuchte am beutigen Vormittage die 
Nationalgallerie. Auch Prinzeſſin Wilhelm war 
geſtern Nachmittag von Potsdam nach Berlin ge⸗ 
kommen, hatte gleich nach ihrem Eintreffen hier⸗ 
ſelbſt in dem Bazar in der Voßſtraßt 4 einen 
Beſuch abgeſtattet und ſich darauf zur Vegrüßung 
des Großherzogs und der Großherzogin von Baden 
nach dem königlichen Palais begeben. Um 6 Uhr 
20 Minuten kehrte dieſelbe wieder nach Potsdam 
zurück. f 

— Prinz Ludwig von Baiern hat ſich geſtern 
Abend von den Majeſtäten und den anweſenden 
doͤchſten Herrſchaften wieder verabſchledet und iſt 


on hier aach München zu ücgelehrt. 


Identitätsnachweiſes fort. 
Delius it Graf Kleiſt in die Kommiſſion einge- 


Looſen der Ausftellungsloiterie gekauft. 
draußen im Ausſtellungs park; die Sonne lächelte, 


L Die Budgetkommiſſtion des Reichstages 
berteth heute das Ertraordinarium des Militär- 
tuts. (Kapitel 5). Abgelehnt wurden Titel 18, 
19, 57 900 Mark — für Verbeſſerung des Ge- 
neralkommando-Dienſtgebäudes in Stettin — und 
207 000 Mark zum Neubau einer Kaſerne für 
eine Eskadron in Stolp; ferner 198 000 Mark 
zur Erwerbung eines Ererzierplapes in Sch weld⸗ 
nitz. Ueber einige andere Titel 5, 15 wurde die 
Beſchlußfaſſung ausgeſetzt. 

— Die Gettreitezollkommiſſion des Reichs⸗ 
tages ſetzte heute die Berathungen über den An 
trag Hammacher betreffend die Aufhebung des 
An Stelle des Abg. 


treten. Geh. Finanzrath Löwe will nur ſeine 
perſönliche Anſicht ausſprechen. Unrichtig ſei die 
Behauptung Hammachers, daß der Ausfall in den 
Reichseinnahwen auf 2,2 Mill. Mark beſchränkt 
bleiben müſſe. Der Export könne fo gefleigert 
werden, daß der ganze Ertrag der Getreidezölle 
CECE 
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Feuilleton. 


Was ſich Berlin erzählt. 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: „Sehr ge- 
ehrter Redakteur! Ich habe — in einem Augen⸗ 
blick der Verblendung allerdings — in dieſem 
Sommer tines von den e 

s war 


die Helntze'ſche Sirene, eine reizende Blondine, 
ebenfalls und dazu tönte es von ihren frtſchen, 
reihen Lippen jo varführeriſch: „Ein Loos ge- 
fällig, mein Herr?!“ Ich griff in die Taſche 
und erlegte die Mark, obwohl mich meine Gat- 
tin — eine charmante Brünette — heftig am 
Aermel zupft. Ste werden das mehr als be- 
greiflich finden, wenn ich Ihnen mittheile, daß 
meine Frau zu ihrem Geburtstage nicht weniger 
als ſeches grüne Menzelmappen von ihren Freun ⸗ 
dinnen und Kouflnen erhalten hat, welchen dleſer 
Gewinn bei der zweiten Ziehung zugefallen war. 
Alſo, wie gejagt, weine Gemahlin zupfte mich 
heftig am Aermel; aber ſchen hatte die Verkäufe ⸗ 
rin das Markſtück verſchwinden laſſen und giebt 
mir ein ganzes Bouquet von Looſen hin, aus 
welchem ich beherzt eines hervorzog. In dieſem 
Augenblick ſchallten von dem Muſikpavillon her 
mir aus der „Fledermaut! die wohlbekannten 
Klänge des „Glücklich iſt, wer vergißt, was nicht 
mehr zu ändern iſt', an das Ohr. Ich trug 


mein Ausftellungsloos heimwärts und verwahrte 
es ſorgfältig in einer alten Cigarrentaſche, die 
fi ſeit Jahren in dem Schubfach meines Nacht- 


R. Graßmann. 


Sonnabend, den 10. Dezember 1887. 


(300 Mill. Mark) verſchwinde. Wenn die Re- 
gierung fih zu einem ſolchen Opfer entſchließe, 
müſſe ſte dafür Erjag in anderen weit drücken⸗ 
deren Steuern verlangen. Auch würde der Preis 
für den inländiſchen Konſumenten geſtelgert wer ⸗ 
den, während jetzt das Ausland den Zoll trage. 
Zu dem früheren Antrage Stollberg werde die 
Regierung niemals die Hand bieten. Die Auf- 
hebug des Identitätsnachweiſes würde auch die 
Aufhebung der gemiſchten Tranſttläger nöthig 
machen. 

v. Puttkamer -Plauth erklärt ſich 
namens ſeiner Freunde vorläufig gegen den An- 
trag Hammacher, da ſie die Tragweite deſſelben 
nicht überſehen können, namentlich nicht, ob der 
Antrag die Annahme der Vorlage fördere, oder, 
da er dem Wortlaute nach an Stelle der Vor- 
lage treten ſolle, dieſe zu Fall bringen würde. 
Sie behielten ſich aber vor, ſelbſt einen Antrag 
einzubringen. Der Redner polemiſtite weiter ge- 
gen den Regierungs- Kommiſſar und beſprach die 
verſchiedenen Syſteme. Die gemiſchten Trauſit⸗ 
läger würden durchaus nicht überflüſſig, ene 


müßten erhalten werden. Zwiſchen den Regie⸗ 
rungsvertretern ſchrine übrigens eine gewiſſe Diffe⸗ 
renz zu beſtehen, denn der Vertreter des preußt⸗ 
ſchen Finanz Mintſteriums habe ſich deſinitto ab- 
lehnend geäußert, der des Relcheſchatzamtes nur 
vorläufig. 


Geheimrath Traut: 


Eine ſolche Differenz 
beftebe nicht, er habe ſich auf die Aeußerungen 
des Mis iſters Lucius bezogen und Geheimrath 
Löwe habe nur feine perſönliche Meinung aus ge⸗ 
ſprochen. 

Freiherr v Mirbach: Die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes würde einen günſtigen 
Einfluß auf die Preis bilvung für Getreide aus⸗ 
üben. Allen Theilen der Landwirthſchaft, der 
Mühleninduſtrie und dem Handel würde daraus 
Vortheil erwachſen. Er freue ſich, wenn unter 
einem ſolchen Syſtem der Zoll im ganzen Lande 
nahezu in volle Wirkung treten werde, man müſſe 
ſelbſt einen Verſuch mit dem Stolberg'ſchen Vor⸗ 
ſchlage machen. Träte eine bedeutende Schädigung 
der Reichsſinanzen ein, jo könn: man die Sache 
wieder ändern. | 

Geh. Rath v. Heydebran d: Aus den 
Erklärungen der Regterunge Vertreter möge man 
doch nicht Gegenſätze zu konſtruiren verſuchen. In 
den Auslaſſungen des Miniſters Lucius ſei der 
Standpunkt der Regierung klar und off en darge⸗ 
legt. Die Frage ſei ſo komplizirt, daß in den 
Kreiſen der Intereſſenten ſelbſt die Ansichten ſehr 
weit auseinder gingen. Von den land wirthſchaft⸗ 
lichen Zentralvereinen in Preußen haben ſſch acht 
PPP 


tiſchchens befint et. Dieſe Cigarrentaſche, deren 
Perlenſtickerel immer mehr der völligen Auflöſung 
entgegengebt, hatte mir meine Frau geſchenkt, als 
wir noch verlobt waren. Ich bin etwas aber- 
gläubiſch und dachte: Vielleicht bringt dir dieſe 
Taſche Glück. Mit großer Spannung ſah ich 
der Ziehung entgegen, die, wie Sie wiſſen, leider 
verſchoben werden mußte. Endlich nahte der be⸗ 
deutung volle Tag und als — ein glücklicher 
Zufall — diesmal in der Tombola das leßte 
Loos nicht fehlte, da athmete ich ſo erleichtert 
auf wie die geſammte Lotterie-Kommiſſion. Zu 
weinem Leidweſen erſah ich bald aus den Zel⸗ 
tungen, daß Fortuna den erſten Hauptgewinn 
einem Lederzurichter in die Schürze geworfen hat. 
Was follte dieſer Mann wohl mit dem „Brief- 
ſchreiber von Tunis“ anfangen? Das Bild, ich 
verſichere Sie, hätte ganz vorzüglich in unſeren 
orlentaliſchen Salon gepaßt. Zwiſchen zwei an 
der einen Wand hängenden Pendants, 
„Trinkende Kameele in einer Oaſe“ und Bor- 
trät meiner Schwiegermutter — hätte es ſich 
ganz vortrefflich gemacht. Der zweite Haupt 
gewinn war mir ebenſowenig beſchleden. Der 
dritte, einem jungen Arzt jugefallene Haupt- 
gewinn, welchec ſich gleichzeitig mit einem geſun⸗ 
den Knäblein einſtellte, hat mich völlig kalt ge⸗ 
laſſen, um fo mehr, als ich Vater von zwei ret 
zenden Kindern bin, eines ſiebenjährigen, ſchwarz⸗ 
äugigen Mädchens — ganz die Augen von der 
Mama — und rines zweijährigen, blondhaarigen 
Knaben, welcher Jura ſtudiren ſoll. „Männchen, 
wir haben gewonnen!" — rief meine Frau 
geſtern Morgen am Kaffeetiſch und zeigte trium- 
phtrend mit dem zweiten Finger der rechten Hand 


für die Aufhebung des Indentitäts-Nachweiſes 
und ſechs mehr oder minder ſcharf dagegen aus⸗ 
geſprochen, well fie eine größere Einführung aus- 
ländiſchen Getreides fürchten. Im Handelstage 
ſeien ebenfalls die Meinungen auseinandergegan 
gen. Man dürfe alſo der Regierung keinen Bor- 
wurf machen, wenn ſte ſich zurückhaltend zeige. 

Lohren: Er bedauere ſehr, daß kein Mi⸗ 
niſter in der Kommiſſion anweſend jet, wenn er 
Miniſter wäre, ſo würde er Tag und Nacht keine 
Ruhe haben, um ſich in den Berathungen der 
Kommiſſton über dieſe hochwichtige und verwickelte 
Frage beſſer zu informiren. Die finanzielle Ein⸗ 
duße könne nicht höher als drei Millionen Mark 
ſein, denn ſie werde ſich auf den Betrag be 
ſchränken, welcher auf ein der jetzigen Getreide⸗ 
ausfuhr entſprechendes künftig unter Fortfall des 
Zolles eingehendes Quantum falle. Wenn un⸗ 
ſere Getreide-Produktion jo ſteige, daß fle den 
geſammten deutſchen Bedarf decke, ſo würben 
zwar für die Reichskaſſe 30 Millionen fortfallen, 
aber die deutſche Landwirthſchaft würde dafür 
150 Millionen Mark für Getreide mehr ein- 
nehmen. 

Rickert: Er empfinde eine gewiſſe Ge- 
nugthuung darüber, daß jetzt von allen Seiten 
außer von der Regierung eingeſtanden werde, daß 
man mit der Zollgeſetzgebung von 1879 einen 
ſchweren Fehler gemacht, weil man nicht gleich- 
zeilig Einrichtungen für die Erhaltung des Ge⸗ 
treidehandels getroffen habe. Für die Landwirth⸗ 
ſchaft und für den Handel des Nordoſtens ge- 
nüge vollkommen ein freier Verkehr in den Tran 
fitlägern, wie er ihn 1879 und 1885 vorgeſchla⸗ 
gen habe, leider vergeblich. Der Antrag Stol- 
berg jet nicht im Intereſſe der Land wirthſchaft 
Nordeutſchlands. Die Regierung wird denſelben 
aus finanziellen Gründen nicht annehmen kön⸗ 
nen. Die Müller find die Gegner der Auf- 
hebung, aber ihre Gegnerſchaft iſt nicht gerechtfer⸗ 
tigt durch allgemeine Intereſſen, ſondern weil dle 
Herren ihr Monopol behalten wollen. Auf die 
finanzielle Frage will Redner nicht eingehen. Er 
iſt für Annahme des Antrages Hammacher, be 
bält ſich aber vor, eventuell Amendements zu 
ſtellen. 

Baieriſcher Kommiſſar v. Stengel: In 
Baiern habe ſich das land wirthſchaftliche General- 
fomitee gegen die Aufhebung des Identitäts⸗Nach⸗ 
welſes ausgeſprochen, und von den acht baieri⸗ 
ſchen Handels- und Gewerbekammern hätten ſich 
vier dafür und vier mehr oder minder dagegen 
geäußert. Er könne daher zur Zeit keine Stellung 
zu der Frage nehmen. 

Reichenſperger: Er ſtehe dem An- 
Pr ß / TISENTE HEN 
auf eine Nummer in der ausgebreiteten Gewinn ⸗ 
Lite. Ich ellle mit fllegendem Schlafrock zu 
meinen Nachttiſche und holte das Loos aus der 
Cigarrentaſche hervor. Es ſtimmte. Wiſſen 
Sie, es iR wirklich unglaublich, was für ein 
Zahlen Gedächtnif meine Frau hat. Sie behält 
alles im Kopfe. Natürlich machte ich mich geſtern 
Vormittag ſofort auf den Weg nach der Alade- 
mie der Künſte, wo die Gewinne ausgehändigt 
werden. Unter den Linden und auf der Treppe 
nach dem oberen Saal der Akademie begegneten 
mir mehrere Perſonen, welche ein kleines, ſch war 
zes Etui in der Hand hielten und ein Geſicht 
machten, als ob ſie von einem Begräbniß kämen. 
„Aha, die Nieten!“ — dachte ich etwas ſchaden⸗ 
froh — „mas ſte aber nur in der Hand halten 
mögen? Ich trat in den Saal und näherte 
mich einem grünverhangenen Tiſche, hinter dem 
ein Herr mit ſehr ernſter, feierlicher Miene ſaß. 
I überreichte mein Loos. Der feierliche Herr 
warf einen Blick darauf und ſagte: „Eine fil- 
berne Medaille, Werth fünf Mark!“ Mir wurde 
ſo ſchwindelig, daß ich nach der Tiſchkante griff: 
„Wie ! Was f“ Der Herr wiederholte ruhig und 
gemeſſen: „Eine ſilberne Medaille. Werth fünf 
Mark,“ und überreichte mir gleichzeitig ein klei⸗ 


nes, ſchwarzes, halbgeöffnetes Etui. Beihämt, 
zer knirſcht ſchlich ich nach Haufe. Der Portier 
der Kunſt⸗Akademie theilte mir mit, daß außer 


mir noch 2399 Glückliche eine ſilberne Medaille 
gewonnen haben, und daß Heintze Unter den 
Linden das Stück à 3 Mark zurückkauft. Stel- 
len Sie ſich meine Fran vor, ſehr geehrter Herr 
Redakteur, als ſie mir zu Hauſe, die Wangen 
leicht geröthet, mit einen erwartunge vollen 
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trage Hammacher mit großen Bedenken gegenübe 
und werde gegen ihn ſtimmen, weil, wie ſchen 
früher dargethan worden ſel, der Andau und der 
Export geringwerthiger Getreldearten durch ihn 
gefördert würde. 4 

Brömel: Wenn er den Antrag Ham⸗ 
macher acceptire, jo thut er es nicht mit der von 
manchen Seiten bekundeten Begeiſterung. Die 
Aufhebung des Identitätenachweiſes ſel feines 
wegs die Quadratur des zollpolitiſchen Zirkels. 
Das beſtehende Syſlem habe dem Getreidehandel 
ſchwere Wunden giſchlagen, und kein Acquit⸗ j 
Syſtem könne ihm die geſunde Bafis wieder: 
ſchaffen, melde die Zollfrelhelt gewähre: Es jet | 
nur der Verſuch einer neuen künſtlichen Grund; 
lage. Entſchließen könne man ſich zu einem ſol?“ 
chen Syſtem nur, weil man der unumſtößlichen 
Thatſache gegenüber ſtehe, daß man die Zölle ſelbſt 
nicht umſtürzen könne. Niemand vermag zu 
ſagen, welche Preisentwicklung ſich nach der 
Aufhebung geſtalten wird. In Deutſchland wird 
ſich der Getreidebau ausdehnen, geringwerthige 
Qualitäten werden zur Ausfuhr gebracht werden. 
Es kann kommen, daß Import und Export fd 
ausgleichen. Verſchwindet Deutſchland als Abnev⸗ 
mer auf dem Weltmarkt, jo muß der Wellmarkt⸗ 
preis fallen. 3 

Der Identitäts - Antrag Hammacher wird 
mit 9 Stimmen Majorität abgelehnt. 


— In Petersburg wurde geſtern das Georgs⸗-⸗ 
ſeſt gefeiert, und Alexander III. bat bei dem 
Feſtdiner, wie ein offizielles Telegramm ‚meldet, 
den üblichen Toaſt auf Kaifer Wilhelm als den 
älteſten Ritter des St. Meorgs-⸗Ordens ausg. 
bracht, wobei die Muffk die preußiſche National- 
bymne intonitte. Die vielfach gehetzte Erwar⸗ 
tung, der Zar werde dleſen feſtlichen Anlaß ⸗ 
nutzen, um durch einige friedliche Worte zur Be⸗ 
ruhigung der europätſchen Situation beizutra - 
gen, ſcheint ſich nicht erfüllt zu haben. Privat⸗ 
meldungen find nicht eingegangen, und dae Schwei ⸗ 
gen des ſonſt je geſchäftigen offiziellen Drahtes 
ſagt genug. 3 

Dagegen kommt eine andere Nachricht aus 
der ruſſiſchen Hauptſtadt, welche, wenn fle ſich be. 
wahrheitet, in friedlichem Sinne gedeutet werden 
muß. Nach der „Köln. Ztg.“ ſoll dem „Graſb⸗ 
danin“ die ſtaatliche Unterſtützung entzogen wer- 
den, welche es allein dem Fürſten Meſtſcherski er⸗ 
möglichte, ſeine früher zweimal wöchentlich erſchet⸗ 
nende Zeitung täglich in großem Format erſchel⸗ 
nen zu laſſen. Die Maßregel ſoll durch den 
Umſtand hervorgerufen worden ſein, daß der 
„Graſbdanſn“ auch nach dem Regierungsverbst 
noch Hetzartikel gegen Deutſchland gebracht hat. 
BE a ET ET EEE RZ 
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„Nun ?“ ſchon an der Schwelle entgegentrlit = 
und ich — und ich aus meiner Paletottafche das 


Etui mit der Silbernen an das Tageslicht 
ihne d e Es war ein fürchterlicher 
Augenblick. Meine Frau — eine charmante 


Brünette — iſt nämlich ein bischen hitzig unn 
fo entriß fie mir erzürnt das Eiui und appli- 
Urte wir die Medaille an einer Stelle, wo man 
ſonſt derartige Auszeichnungen nicht zu tragen 
pflegt. Umſonſt verſuchte ich fie damit zu tröſtenn, 
daß wir das Schickſal von 2399 anderen glüd- 
lichen Gewinnern tbeilen. Sie verließ das 
Zimmer, warf die Thür zu, daß das ganze Haus 
krachte und hat mir — das erſte Mal in u- 
ſerer zehnjährigen Ehe — nicht die Schlummer⸗- 
rolle gebracht, als ich mich nach Tiſch ſchlafen 
legte. Oh dieſe verwünſchte Blondine im Aus. 
ſtellungspark! Warum mußte ſie mich, gerade 
mich anlächeln? Eines iſt ſicher — ich will lie- 
ber Pelzhändler in Kamerun werden, ehe ich noch 
einmal in der Kunſt-⸗Ausſtellungs-Lotterie ſpiele. 
Was ſoll ih aber mit meiner Medaille (Werth 
fünf Mark) anfangen? Tragen darf man ſie 
ja nicht, ſchenken kann man fie auch Niemandem, 
denn das geht noch über den grünen Menzel. 
Was meinen Sie, wenn ich die ſilberne Medaillss 
zur Erinnerung für kommende Geſchlechter fortab 
in der Zigarren ⸗Taſche meines Nachttiſchchens 
verwahre f A 
Nachſchrift: So eben kommt mir eine 3 0 
Idee! Ich werde die Medaille in unſerem 
orientaliſchen Salon zwiſchen den „trinkenden Ka⸗ Er 
meelen in der Dafe“ und meiner Schwiegermutter 
aufhängen! (B. C.) 1 
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Man glaubt, daß der „Graſhdanin“ ohne die 
ſtaatliche Unterſtützung wird eingehen müſſen. 
— Ueber die gegenwärtige Lage wird dem 


wenn man fle finden will und vor Allem ſollte 
man die verſchämten Armen aufſuchen, um im 
Stillen den Kindern derſelben eine Freude zu 


licher Merinozüchter Vereine Deutſchlands ſtattſin⸗ 
det; die landwirthſchaftlichen Verein der Provinz 
Pommern, Mecklenburgs und der Uckermark haben 


Paaſch für ſchwarze Italiener, Langsban und 
Enten, Wraske für weiße Italiener und Enten, 
Schmidt für Plymaut-Rocks, Zernotitzkt für Möv⸗ 
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5 noch geſtärkt worden. 


; 1 „B. T.“ aus Wien Folgendes gemeldet: machen. Es giebt leider ſehr Viele, welche denken, zum größten Theil ihre Theilnahme angemelden chen, Nebelung für Weißköpfe und Königsberger | 
. „Die meiſten Morgenblätter beſtätigen, daß] Stettin hat eine geregelte Armenpflege, für dieſelbe] und auch der Oberpräſtdent, Herr Graf Behr- Blauköpfe, Paaſch für pommerſche Kröpfer, Kienitz 
1 vorläufig von Seiten Oeſterreichs keine biſonderen] würden jährlich große Summen bewilligt und Negendank hat ſein Erſcheinen zugeſagt. Von für deutſche Möochenz den zweiten Preis erhielten 
* militäriſchen Maßregeln gegenüber den ruſſiſchen] dies müſſe ausreichen, außerdem ſeien fo viele den eingebrachten Anträgen erwähnen wir noch] die Herren Roſin für ſchwarze Italiener, Heidrich 


Truppenanſammlungen getroffen werden. Judeß 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß nichts unterbleibt für 
den Fall, daß Oeſterreich früher oder ſpäter doch 
etwas unternehmen müßte. Dadurch, daß Oeſter⸗ 
reich jetzt noch nichts thut und ſelbſt den Schein 
provokatoriſcher Abſichten vermeidet, iſt aber die 
Situation nicht geklärt, da der Ernſt der letzteren 
nicht von Oeſterreich ſondern von Rußland ge 
ſchaffen worden iſt und Alles von der Haltung 
Rußlands abhängt. 

Der ruſſiſche Militär bevollmächtigte in Wien, 
Oherſtlieutenaut Sujew, fol heute in Folge be- 


765 ſonderer Berufung nach Peteröburg abreiſen. 


Auch in Rom ſieht man die Lage augen- 
blicklich nicht ſonderlich ernſt an, wie ſich aus fol- 
gender Mittheilung ergiebt: 

„Die ofſiziöſe „Riforma“ erachtet die Lage 
nicht für ernſtlich gefährdet; einmal würden die 
Artikel der deutſchen Offtziöſen Rußland die So⸗ 
lidarität Deutſchlands mit Oeſterreich vornehmlich 
in's Gedächtniß rufen; ſodann ſei gerade jetzt 
Frankreich kaum bereit, ſich der ſchrecklichen Even ⸗ 
tualität eines Krieges auszuſetz en; ſchließlich be ⸗ 
ſtehe kein Zweifel über die friedlichen Abſichten 
vieler Faktoren, welche die auf die Erbaltu⸗g des 
Friedens gerichteten Beſtrebungen aufs Wirkſamſte 
unterſtützen; viele Umſtände endlich verhinderten 
die frele Entwickelung der gegneriſchen den Frie⸗ 
den gefährdenden Tendenzen. 

— In England bat geſtern ein Mitglied 

der Regierung es unternommen, den in der letz- 
ten Zeit aufgetretenen Beſorgniſſen mit großer 
Beſtimmtheit entgegenzutreten. 
' London, 9. Dezember. Une Faatsſekre⸗ 
tär Ferguſſon dielt geftern Abend in Lem konſer⸗ 
vativen Seren zu Guildford eine Rede, in wel 
cher e: japte, ſoweit die engliſche Regierung un- 
terrichlet ſel, wäre kein Grund zu der Aanahme 
vorhanden, daß in irgend einem Lande Schritte 
gethan würden oder Truppenbewegungen in jol- 
chem Maße ſtattgefunden hätten, daß dleſelben 
auf eine Störung des europälſchen Friedens hin⸗ 
deuten könnten. Die von Klugheit beſeelten gro- 
ßen Militärmächte verabſäumten keine Vorſichts 
maßregeln; aber dieſe enthielten keinerlei Andeu⸗ 
tung eines beabſichtigten Angriffs. Der allge- 
meine und ernſte Wunſch nach Erhaltung des 
Friedens, der, wie Lord Saliskury erklärt habe, 
von allen Souveränen und Miniſtern Europas 
bekundet worden, ſei nach der Ueberzeugung der 
engliſchen Regierung durch die ſpäteren Ereigniſſe 
Zum Schluſſe der Rede 
wiederholte Ferguſſon nochmals, nach ſeinem beſten 
Wiſſen wäre gegenwärtig keine Urſache vorhan⸗ 
den, einen Bruch des Friedens zu beſorgen. 

— Die ſpaniſche Re zierung beabſichtigt die 
ſpanjſchen Geſandtſchaften in Berlin, Wien und 
beim Duirinal zum Range von Botſchaften zu 
erheben. 

— Die Kommiſſton zur Vorberathung des 
Geſetzes betr. die Unterſtützung von Familien in 
den Dienſt eingetretener Maunſchaften nahm heute 
zunächſt den § 1 der Vorlage unverändert an 
und ging dann zur Berathung des $ 12 betr. 
die Erſatzpflicht des Reiches über. bel welcher ſich 
erhebliche Meinungsverſchiedenheiten herausſtellten. 

— Der Fürſtbiſchof Dr. Kopp gedenkt heute 
Abend nach Breslau zurückzukehren. Bei der 
geſtrigen Audienz bei dem Kaiſer im königlichen 
Palais war der Kultusminiſter von Goßler zu⸗ 
gegen. 

Ausland. 

Newyork, 8. Dezember. Johann Moſt iſt 
zu einer Gefängnißſtrafe von 12 Monaten ver- 
urtheilt worden; derſelbe wird jedoch Berufung 
einlegen. 

Bevor die republikaniſche Partei ihrerſeits 
Kandidaten für die Präfldentigaft und Vizeprä⸗ 
ſidentſchaft aufſtellt, wird eine republikaniſche Kon⸗ 
vention am 19. Juni 1888 in Chicago ſtatt-⸗ 
finden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. Dezember. „Wohlthun trägt 
Zinſen“ ſagt ein altes Sprüchwort und zu keiner 
Zeit wird die Wohltbättgkeit mehr in Anſpruch 
genomwen und kann Ach wirkſamer entfalten, als 
zur Weihnachtszeit. Jedes Kind trägt ſich jetzt 
mit Hoffnungen, denn in der Schule wird ihm 
ſchon gelehrt, daß dae Weihnachtsfeſt das Feſt 
der Freude iſt, aber mit ſchwetem Herzen müſſen 
viele Eltern davon abſtehen, den Kleinen eine 
F ende zu bereiten, denn wenn das nöthige Brod 
im Hauſe feblt, kann man nicht an Geſchenke 
denken. Doch ſelbſt das ärmſte Kind hofft, daß 
bei ihm das Chriſtkind Einkehr halten, daß auch 
ihm ein Chriſtbaum angezündet werde un, es fleht 
bier der wohlhabenden Klaſſe ein weites Feld zur 
Wobhlthätigkeit offen. Die Privat⸗Wohlthätigkeit 
würde zur Weihnachtszeit weit größere Ausdeh ; 
nung annehmen, wenn Jeder wüßte, wie reich 
die Belohnung für ſolche iſt; die erfreuten Ge⸗ 
ſichter der Kinder, das herzliche Lachen derſelben 
iſt ein ſo ſchöner Lohn, daß man doppelt für die 
Heinen Gaben entſchädizt wird, welche genügen, 
um den armen Kindern eine Freude zu bereiten. 
Mögen deshalb die Wohlhabenden, welche ihre 
Einkäufe beſorgen, die Armen nicht vergeſſen, ſie 
brauchen nach ſolchen in einer Großſtadt, wie 
Stettin iſt, nicht lange zu ſuchen, wirkliche, nicht 
ſelbſt verſchuldete Armuth findet man überall, 


wohlthätige Vereine, welche den Zweck verfolgen, 
die Armuth zu unterſtützen und gerade zur Weih 
nachtszeit eine recht ſegensreicht Thätigkeit ent⸗ 
wickeln. Wer aber jemals die Wohnungen der 
Armen beſucht hat, wer jemals die Noth, welche 
dort herrſcht, geſehen hat, der wird bald finden, 
daß immer noch viel fehlt und daß für die Wohl⸗ 
thätigkeit noch viel Arbeit if. Der Zentral- 
Verein für Armenpflege, welcher Hand in Hand 
mit den Bezirksarmen-Vereinen arbeitet, giebt ſich 
unter ſeiner umſichtigen Leitung die größte Mühe, 
den an ihn geſtellten Anforderungen gerecht zu 
werden, doch dieſe Anforderungen ſind oft ſo groß, 
daß die Mittel nicht ausreichen und es ſollte die⸗ 
ſem Verein noch eine weit größere Unterſtützung 
zu Theil werden als bisher. Anzuerkennen iſt es 
daher, daß auch die Stettiner Bettel-Akademie, 
welche Monat für Monat an arme Familien 
Unterſtützung zahlt, in den letzten Tagen beſchloſſen 
hat dieſem allgemeinen Armen-Verein von Zeit 
zu Zelt aus ihren Mitteln beſondere Zuwendun 
gen zu machen. Nicht genug anzuerkennen iſt 
ferner die Thätigkeit welche der Sammelklub 
Laſtadie für den Stadtheil der Laſtadie entwickelt 
und welche es in dieſem Jahre möglich macht, daß 
mehr als 100 Kindern eine Weihnachtsfreude be- 
reitet werden kann, anzuerkennen iſt es ferner, 
wenn ſelbſt an vielen Biertiſchen die Stammgäſte 
Sammlungen zum Zweck einer Weihnachtsbeſchee 
rung veranſtalten — aber alle dieſe Sammlungen 
wirken doch nur wie ein Tropfen auf einen 
heißen Stein, und deshalb muß die Privat-Wohl- 
thätigfeit immer wieder eingreifen. Möge dieſelbe 
auch in dieſem Jahr zur Weihnachtszeit im Stillen 
wirken, damit auch in den Wohnungen der Armuth 
Knecht Ruprecht und das Chriſtkind ihren Einzug 
halten, damit auch dort die Lichter des Weihnachts 
baumes glückliche, zufriedene Kindergeſichter be⸗ 
leuchten. Der Lohn wird nicht ausbleiben, denn 
— Wohlthun trägt Zinjen. 


Stettin, 10. Dezember. Mit der Mädchen⸗ 
erzlehung iſt es eine ganz eigene Sache und viele 
Eltern, ſpeziell Mütter ſehen meiſt zu ſpät ein, 
daß die von ihnen den Töchtern gegenüber ange- 
wandte Erziehungsmethode nicht die rechte war. 
Is unſerer Zeit iſt 4s leider gebräuchlich, daß 
das Töchterchen ſchon in früher Jugend für den 
„Salon“ erzogen oder ſagen wir beſſer „dreſſirt“ 
wird; das Kind muß die nöthige muſtkaliſche 
Bildung haben und wird deshalb ſchon vom 6. 
Jahr an zur Ptaninoverarbeitung herangeiogen, 
mit dem 10. Jahr muß das „herzige Töchterchen“ 
ſchon den erſten Tanzunterricht haben, um den 
nöthigen „Chie“ zu erlangen. Doch daneben 
werden auch die „Handarbeiten“ nicht vergeſſen, 
aber nur ja nicht die „ganz gewöhnliche Nährei 
treiben — nein, es muß eine feine Häkelei ſein, 
mit der die noch zarten Augen des Kindes recht 
angegriffen werden; letzteres fällt nicht ins Ge⸗ 
wicht, denn für ſchlechte Augen giebt es doch 
Pincenez's, mit welchem außerdem das junge 
Fräulein weit „intereſſanter“ wird. — Die Ame 
rikaner ſind bis in die döchſten Kreiſe hinauf in 
der Erziehung ihrer Töchter welt praltiſcher und 
es dürfte unſere Leſerinnen intereſſtren, wie dort 
die Frage: „Was ſollen wir unſere Töchter leh- 
ren?“ beantwortet wird. Wir wollen dieſe Ant- 
wort zur Kenntnißnahme und Beherzigung für 
die Mütter und Hausfrauen hier mittheilen: 
„Gebet den Mädchen eine ordentliche Schulbil⸗ 
dung. Lehrt fie ein ordentliches Eſſen kochen. 
Lehrt ſie waſchen, bügeln, Strümpfe ſtopfen, 
Knöpfe annähen, ihre eigenen Kleider machen und 
eln ordentliches Hemd. Lehrt fie Brod backen, 
und daß eine guts Küche viel an der Apotheke 
ſpart. Lehrt fie, daß eine Mark 100 Pfennige 
werth iſt, und daß nur derjenige ſpart, der we⸗ 
niger ausgiebt, als er einnimmt, und daß alle, 
welche mehr ausgeben, verarmen müſſen. Lehrt 
fie, daß ein bezahltes Kattunkleid beſſer kleidet, 
als ein ſeidenes, wenn man Schulden hat. Lehrt 
fle, daß ein rundes, volles Geſicht mehr werth iſt, 
als fünfzig ſchwindſüchtige Schönheiten. Lehrt fie 
gute, ſtarke Schuhe tragen. Lehrt ſie Einkäufe 
machen und nachrechnen, ob die Rechnung auch 
ſtimmt. Lehrt fie, daß fie Gottes Ebenbild mit 
ſtarkem Schnüren blos verderben können. Lehrt 
fie Selbſtvertrauen, Silbſthülfe und Arbeitſamkeit. 
Lehrt fie daß ein rechtſchaffener Handwerker in 
Hemdärmeln und mit der Schürze auch ohne einen 
Cent Vermögen mehr werth iſt, als ein Dutzend 
reichgekleldeter und vornehmer Tagediebe. Lehrt 
ſte Gartenarbeit und die Freuden der Natur, 
Lehrt fie, wenn ihr Geld dazu habt, auch Muſik, 
Malerei und Künſte, bedenkt aber immer, daß ts 
Nebenſachen find. Lehrt ſle, daß Spaziergänge 
beſſer fiad, als Spazlerfahrten, und daß die wil⸗ 
den Blumen gar ſchön find für diejenigen, die fle 
aufmerkſam beachten. Lehrt ſie bloßen Schein 
verachten, und daß, wenn man Nein oder Ja ſagt, 
man es auch wirklich jo meinen ſoll. Lehrt fie, 
daß das Glück in der Ehe weder von dem äuße⸗ 
ren Aufwand, noch von dem Geld des Mannes 
abhängt, ſondern allein von ſeinem Charakter. 
Habt ihr ibnen das alles beigebracht und fie ha ⸗ 
ben es verſtanden, dann laßt fie, wenn die Zeit 
gekommen tft, getroſt heirathen; fie werden ihren 
Weg ſchon finden!“ 


— Am 19. d. Mts. wird, wie bereits mit ; 
getheilt, bierſelbſt der 3. Woll⸗Kongreß abgehal⸗ 
ten, bei welchem zugleich eine Vereinigung ſämmt⸗ 


einen von weitgehender Tragweite. Der Bor- 
ſitzende des Schafzüchter Vereins der Provinz 
Preußen und zuzleich Mitglied des Vereins der 
Wollproduzenten Pommerns, Mecklenburgs und 
der Uckermark, Herr von Radecke-Redden, 
beantragt: 

„In Erwägung, daß bei jeder Intereſſen⸗ 
Vertretung nur gemeinſchaftliches, einmüthiges 
Handeln Erfolg verſpricht, und dieſes vor Allem 
bei unſerem Beſtreben, die verloren gegangene 
Rentabilität der Schafzucht wieder zu heben, der 
engherzigen Auffaſſung der Induſtrie gegenüber 
dringend nothwendig iſt, ſtelle er den Antrag, die 
Vereine: 1) Der Vertin der Wollproduzenten 
Pommerns, Mecklenburgs und der Uckermark, 2) 
der Verein der Züchter edler Merinowolle, 3) der 
Schafzüchter Verein Schleſiens, 4) der Schafzüch⸗ 
ter-Berein zu Uelzen in Hannover, 5) der Schaf⸗ 
züchter⸗Verein der Provinz Preußen, wollen ſich 
in der Weiſe verbinden, daß ein aus den Bor- 
ſtänden der rejp. Vereine zuſammengeſetzter Aus- 
ſchuß ſich zu einer Zentralſtelle vereinigt, deren 
Mitglieder ſich jährlich einmal an einem vorher 
zu beſtimmenden Ort (Berlin zur Zeit des Woll⸗ 
marktes wird vorgeſchlagen) zuſammenfinden, um 
die im allgemeinen Intereſſe liegenden und vor⸗ 
her in den reſp. Vereinen durchberathenen Ange⸗ 
legenhelten zu einem einheitlichen Abſchluß zu 
bringen und gemeinſchaftlich in die richtigen Bah⸗ 
nen zu leiten. — Die Mittel der Zentralſtelle 
werden durch Beiträge aus den Vereinen in der 
Höge von 2-3 Mark p. Mitglied gebildet. Die 
Zentralſtelle wählt unter ſich einen Vorſitzenden, 
einen ſtellvertretenden Vorſitzenden, einen Schatz⸗ 
meiſter und einen General Sekretär, welche Her⸗ 
ren verſchiedenen Vereinen angehören müſſen. Die 
Mitglieder der Zentralſtelle werden eo ipso Mit- 
glieder der anderen Vereine, ohne beitrags pflichtig 
zu ſein.“ 

— Bei kaufmänniſchen Waaren-Transport- 
Berfiherungs-Perträgen wird nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, 1. Zivilſenats, vom 18. Mat 
d. Is., die Forderung des Verſicherungsnehmers 
gegen den Verſicherer auf Erſatz eines beim 
Transport erlittenen Schadens, falls nicht eine 
die Fälligkeit hinausſchiebende oder die Verzin⸗ 
ſung der von dem Verſicherer einbehaltenen Scha⸗ 
densſumme beſchränkende Vertrags- Beſtimmung 
beſteht, mit dem Eintritt des Schadens fällig, 
und der Berſicherungsnehmer iſt berechtigt, von 
dieſem Tage an Zinſen von der bis zur Beendt⸗ 
dung eines Rechteſtreites einbehaltenen Schadens⸗ 
ſumme zu fordern. 


— Im Kaiſer⸗Panorama gelangt in näd- 
ſter Woche der erſte Cyklus von Paris zur 
Ausſtelluug. 

— Der 27. Dezember, an welchem Tage 
die Ziehung der letzten Baden ⸗ Badener 
Lotterie ſtattfindet, rückt immer näher heran 
und dürfte ein Loos genannter Lotterie ſich zu 
einem recht paſſenden Weihnachts geſchenk eignen. 
Die günftigen Chancen, welche dieſe Lotterie durch 
ihre ausgeſucht werthvollen, ſchönen und zahl 
reichen Gewinne bietet, ſichern jedem Beſitzer 


rufer verkündet. 


für weiße Italiener und Enten, Kell für Enten, 
Wraske für Brleftauben, Clauſſen für dergl.; eine 
ehrenvolle Anerkennung Herr Zernotitzkt für gelbe 
Italiener. — Zu Kaſſen⸗Reviſoren werden die 
Herren Alexander Schulz und Böttcher ernaunt. 
— Herr Röhl empfiehlt den Arnold'ſchen Ge⸗ 
flügel⸗Kalender und ſpricht über einen Artikel in 
einer Geflügelzeitung, in welchem die Kennzeich ⸗ 
nung des Geflügels nach ſeinem Alter durch Ab⸗ 
ſchneiden der Zehenglleder allen Eruſtes empfohlen 
wird. Der betreffende Artikel ruft allgemeine 
Senſation hervor. Nachdem noch die Erneuerung 
der Futterapparate empfohlen, findet die Aufnahme 
von 6 und die Anmeldung von 5 neuen Mitglie- 
dern ſtatt. 
Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
(Paquet 1 M) „Göt von Berlichingen mit der 
eiſernen Hand“. 


Unſere geehrten Leſer machen wir auf „Kin: 
derträume“. Bunte Märchen für Klein und 
Groß erzähl von R. A. Lottka. Leipzig in C. 
F. Amelang Verlag aufmerkſam. Daſſelbe, mit 
9 Bolbilder« und 11 Textbildern geglert, wird 
für Kinder von 4 bis 7 Jahren ein wohl zu em- 
yfehlendes Weihnachtsgeſchenk bilden. [461] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— „Der alte Lehmann ſoll heirathen!“ 
Dieſe merkwürdige Inſchrift fand man neulich, 
wie die „Newyorker Staatszeitung“ berichtet, in 
Chicago überall mit Kreide angeſchrieben, an 
Wänden und Zäunen, auf Schwellen u. j. w. 
Das Ausrufungszeichen war, nach Angabe der 
„Daily News“, am unteren Ende dolchartig ge- 
formt. Man witterte eine anarchiſtiſche Ver 
ſchwörung und betrachtete die Inſchrift als ein 
geheimes Zeichen: die Pollzei fühlte ſich unſicher 
und ſtellte allerlei Nachforſchungen an. Und was 
war's mit dem gefährlichen Satze? Es war der 
Titel eines Theaterſtückes, das am letzten Sonntag 
Abend in der Aurora - Turnhalle aufgeführt wer⸗ 
den ſollte und für das in der angegebenen Weiſe 
Reklame gemacht wurde. 

— (Komiſche Anzeigen.) „Es wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß jeder Hund mit einer 
3 Meter langen Blechmarke verſehen werden muß. 
Wer einen Hund herrenlos herumlaufen läßt, der 
wird mit 2 Mark beſtraft und nach einigen Ta- 
gen getödtet.“ So wurde neulich in einem ba- 
diſchen Amtsbezirke durch den öffentlichen Aus⸗ 
Aber hoffentlich wird wan Nah- 
ſicht walten laſſen. — Zufolge einer Notiz der 
„Kottb. Ztg.“ Nr. 270 verunglückte auf dem 
dortigen Bahnhofe ein Mann, „indem ihm der 
Vorderſuß zerquetſcht wurde“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 9. Dezember. Auf der vöhmtſchen 


eines ſolchen Looſes die ſchönſte Hoffnung und Nordbahn unweit Franzensthal iſt geſtern Abend 
der Preis von 2,10 Mark für ein Baden-Ba- vom vorletzten Perſonerzug nach Bodendach die 


dener Loos iſt derart, daß ſich auch ein Jeder 
eine ſolche Ausgabe zu einer Weihnachtsfreude er- 
lauben darf. 

— Ornithologiſcher 
Sitzung vom 5. Dezember. Vorſigender Herr 
Dr. Bauer. Aaf der Tagesordnung ſteht zun ächſt 
ein Vortrag über den europätjchen Dickfuß oder 
Triel, Oedienemus erepitans, Der Vortragende 
ſchildert ſein erſtes Zuſammentreffen mit dem Vo⸗ 
gel im Spreewalde in der Nähe von Lübben und 
erklärt die Bedeutung des zoologiſchen Namens. 
Der Vogel wird von den Spſtematikern zu den 
Stelzvögeln, zur Familie der Regenpfelfer geſtellt. 
In dieſer Familie bilden die Dickfüße (Oedicne- 
midäen) eine beſondere Art, deten einziges in 
Deutſchland lebendes Mitglted unſer Vogel iſt. 
Die Länge deſſelben beträgt 45, die Flügelbreite 
80 Zm. Die Farbe iſt im Allgemeinen lerchen⸗ 
grau. Seine eigentliche Heimath ſiod die Länder 
um das Mittelmeer, ſein Wohngebiet iſt weißes, 
ſandiges Steppenland. In Deutſchland iſt er 
am häufigſten in der Mark, er kommt aber auch 
in Pommern vor. Im Herbſte verläßt uns der 
Triel, der ſüdeuropälſche jedoch wandert nicht. In 
feinem Betragen iſt er ein außerordentlich ſcheuer 
Vogel, der den Menſchen ſchon von Weſtem flieht. 
Der Flug iſt ſanft und eulenartig. Wenn die 
Nacht anbricht, wird er munter, fliegt zur Tränfe 
und führt oft ſonderbare Flugkünſte apf. 
Nahrung beſteht aus Kerbthteren, rnern und 
auch ſonderbarer Weiſe aus Mäuſen, denen er 
katzenartig auflauert. Zur Fortpflanzungszeit 
kämpfen die Mäanchen heftig mit einander, wer⸗ 
auf das aus dem Kampfe fiegreich hervorgegangene 
mit zur Erde geſtrecktem Kopfe um das Weibchen 
wirbt. Im April legt das Weibchen in eine 


Verein. 


bloße Vertlefung im Sande 3 — 4 lehmgelbe, grob 


und fein punktirte, verhältnißmäßig große Eier. 
Es findet nur eine Brut im Jahre ſtatt. Die 
Jungen verlaſſen das Neſt ſofort. 
der Borfipende dem Herrn Vortragenden den 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen, erfolgt die 
Prämtirung der am 27. November aus geſtellten 
Geflügel-Nachzucht. Es erhalten den erſten Prels 
die Herten G. Neumann für ſchwarze Italiener, 


— N 


Seine | 8 


Nachdem 


Maſchine entgleiſt und den Daum hinabgeſtürzt. 
Der Maſchinenführer iſt tedt und 2 Mann von 
dem Fahrperſonal ſchwer verleßt, von den Paſſa⸗ 
gieren iſt Niemand verletzt. a 

München, 9. Dezember. Im Gegenjag zur 
Behandlung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung im Relche 
erklärte heute im Landtag der Miniſter des In⸗ 
nern dem Abgeordneten Evora gegenüber, daß, 
ſobald ein Bedürfniß nach Arbeitskammern zu 
Tage trete, er etwalgen Anträgen ſein Augen⸗ 
merk zuwenden werde. f 

Wien, 9. Dezember. Erzbiſchof Moraweki 
von Lemberg verbot der Geiſtlichkeit die Theil 
nahme an der Subſkription für die polniſche Ret- 
tungsbank in Poſen. 5 

Paris, 9. Dezember Goblet begab fid 
heute Vormittag ins Elyſee und erklärte dem 
Präſtdenten Sadi Carnot daß es ihm in Folge 
verſchledener Ablehnungen nicht möglich ſat, ein 
Kabinet der republikan ichen Konzentration zu 
bilden; in Folge deſſen ſähe er fi genäthigt. 
den Antrag, ein Kabinet zu bilden, abzu⸗ 
lehnen. 

Paris, 9. Dezember. Der Präſident Car- 
not berief in Folge der Ablehnung Goblets aufs 
Neue Fallierts zu ſich und bot demſelben den 
Auftrag zur Bildung eines neuen Kabinets an. 
Fallteres hat ſich Bedenkzeit bis deute Abend aus- 
tbeten. t 0 

London, 8. Dezember. Die Kommiſſion der 
Zuckerkonferenz genehmigte und unterzelchnete heute 
den über ihre Berathungen verfaßten Bericht. 
welcher am nächſten Montag in der Plenarfigung 
der Konferenz vorgelegt werden ſoll. 

London, 9. Dezember. Nachrichten aus 


Mexiko zufolge iſt bei dem Kongreſſe ein Geſeß⸗ 
entwurf eingebracht worden, die Regierung zu er 
mächtigen, eine Anleihe von 10 Mill. Pfd. St. 
aufzunehmen. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bei Breslau, 8. Dezember 12 Ub: 
Mittage, Oberpegel 4.86 Meter, Mittelpegel 3,48 
Meter, 0,34 Meter unter Null. Wartde 
bei Poſen, 8. Dezember Mittage, 0,80 Meter. 
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Der blaue Schleier. 
oman von Fortune du Boisgobey. 


Einzig autoriſirte deutſche Bearbeitung 
von 
Ludwig Wechsler. 


22) — — 
„Ich muß aber Zeit gewinnen, um etwas er⸗ 
finden zu können. Meinen Sie, es ſei jo leicht, 
drei Männer und ein kluges ädchen anzufüh⸗ 
ren, die ſich ungeheuer in Acht nehmen ? 


„Ob leicht, ob ſchwer, bleibt ſich uns gleich; 
wir wollen das Kind, ſowie Alle, die es geſehen, 
in unſere Macht bekommen. Und dies geſchieht, 
ch wenn Du uns nicht beiſtehſt. Doch Du 
irſt uns helfen, denn Du biſt viel zu klug, als 
Du nicht ein Mittel hierzu zu finden ver⸗ 
chteſt. Ich gebe Dir achtundvierzig Stunden 
eit, Uebermorgen komme ich wieder, um zu hö⸗ 
en, was Du aus geheckt haft." 

„Und ich fol da bleiben im Finſtern, hun⸗ 
ernd und dürſtend ?“ 

„Hlerüber ſollteſt Du eigentlich gar nicht kla⸗ 
gen. In der Dunkelheit wirſt Du beſſer nach ⸗ 
denken können, da Deine Aufmerkſamkeit durch 
Nichts zerſtreut wird. Du weißt doch, daß man 
dan Nachtigallen die Augen ausſticht, wenn man 
will, daß fie ſchön fingen ſollen. Und das Hun⸗ 
gern wird Deinen Geiſt klarer machen. Nach 
dem heutigen Mittageſſen wird Dich zweitägiges 
Faſten nicht umbringen. Ich habe ja geſehen, 
mit welcher Gier Du gegeſſen haſt, wie wenn 
Du Dich für eine Woche hätteſt ſättigen wollen. 
Ich ſage dies nicht als Vorwurf, doch wenn Du 
wieder «fen wink, jo wirſt Du klug daran thun, 
im Kopfe den Brief fertig zu machen, den ich 
von Dir verlange. Uabermorgen komme ich zu⸗ 
rück, bringe Dinte und Papier mit mir und Du 
wirſt mir den Brief vorſagen, denn Du haſt Zeit 
genug, denſelben auswendig zu lernen. Gefällt 
er mir, ſo laß' ich ihn durch Dich abſchreiben 
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Schwarze Seidenſtoffe be. 


en Sie Widifeldt's Magenbehagen mit den 
ſchen Liqueuren u. kaufen Sie dann, 
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London, 9. Dezember. ee , c 
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a er 12. bis 17. December. 
12. A.⸗G. Naugard. Das dem ei Louis 
rig. Das dem Schäfer eite Bellin 


und jhidfe ihn ab. Und gebt uns Meriadec auf 
den Leim, jo laſſe ich Dich frei, damit Du uns 
aber nachher nicht verrathen könneſt, verlange ich 
eine Sicher ſtellung —“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen ?“ 

„Du ſtellſt uns eine Schrift aus, in welcher 
Du erklärſt, uns für die Summe von zehntau⸗ 
ſend Franke behülflich geweſen zu ſein, des Kin⸗ 
des und daſſen Heſchüß ers habhaft zu werden — 
Zehntauſend Franks! — Und dieſe Summe er⸗ 
hältſt Du ſofort ausbezahlt, ſobald ich Meriadec 
und das Kind in meiner Macht habe. Ich will 
nicht einmal alle unſere Feinde auf einen Schlag 
unſchädlich machen, doch wird auch an die Uebri⸗ 
gen die Relhe kommen.“ 

Dies war zu viel, Fabreguetke konnte ſich nicht 
länger beherrſchen. Die Wuth übermannte ihn 
und mit geballten Fäuſten ſchrie er: 

„Elender! Du wagſt mir den Vorſchlag zu 
machen, für ſchnödes Geld das Leben eines un⸗ 
ſchuldigen Kindes und eines edlen Mannes zu 
verſchachern!“ 

„Genügen Dir vielleicht zehntauſend Franks 
nicht?“ lachte Jener. „Na, ich gihe bis zu 
zwölftauſend Franks, wenn der Fang gelingen 
ſollte.“ 

„Halt ein, Du Schurke! Und wenn Du mir 
eine Million böteſt, würde ich meine Freunde 
nicht verrathen. Meinſt Du, ich gleiche Dir und 
Deinem Gebieter, beſſer geſagt Deinem Sünden ⸗ 


genoſſen? — Mörder! Feigling Du! — Ja, 
feige biſt Du, denn Du wagſt nicht, in meine 
Nähe zu kommen. Du weißt gut, daß ich Dir 


das Labenslicht ausblaſen würde, wie einem tol- 
len Hund! — Laß' mich Hungers ſterben, Du 
kannſt es thun, von mir aber erfährſt Da nichts 
und Dein Holfershelfer kommt doch an den Gal⸗ 
gen. Noch heute Abend wird er zur Anzeige ge 
bracht und morgen in's Kühle geſetzt.“ 

„Beſten Dank für die Mittheilung. 
mit ihr zum Marquis.“ 

Gabregustte gewahrte, daß er eine Dummheit 
begangen, doch vermochte er ſich nicht mehr zu 
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— Schwab, Sagen des Flaffifchen Alterthums. 


F 
Jahren erſchien die Fats end ber 1 . des Guſt. Schwab. 


beherrſchen, ſondern wetterte auf feinen Kerker Erziehung nicht genug anzuſtaunen. Er 


meiſter weiter los, 
ſchaute. 

„Verziebe Dich, Du tlkelhaftes Gethier! — 
Ich will Deine gottverdammte Phyſtognomſe nicht 
mehr ſehen!“ 

Und damit wandte er ſich ab von ihm. 

„So ſtirb denn Hungers, Dummkopf!“ ſagte 
der Schwarze, indem er die Oeffnung wieder 
luftdicht verſchloß. 

FJabregustte hatte in dieſem finſteren Gefäng- 
niß nunmehr den Tod zu erwarten. Und was 
für einen Tod! 


der ruhig auf ihn hinunter⸗ 


6. Kapitel. 


Während ſich Fabregustte auf jo unglückliche 
Weiſe in die Falle locken ließ, nutzte Roſa ihre 
Zeit viel beſſer aus. In Paris kann man wäh⸗ 
rend eines Tages viel vollbringen. Ein Nach⸗ 
mittag genügte ihr, um ihren Auszug zu be⸗ 
werkſtellgen und ihre Werkflätte in dem leeren 
Zimmer aufzuſchlagen, welches Meriadec ihr zur 
Verfügung ſtellte. 

Nachdem dies beſorgt worden, gewann ſie noch 
Zeit, Saſcha zu dem Klubthor zu führen, wo fie 
in einem Miethwagen ſitzend, von fünf bis fie- 
ben Uhr warteten. Paul Konſtantinovitſch aber 
zeigte ſich nicht und als man heimkehrte, erklärte 
der Kleine, nicht mehr dorthin gehen zu 
wollen. 

Saſcha war überhaupt äußerſt ungeherſam und 
Meriader erkannte, daß man in der Verfolgung 
des Mörders auf dieſes Kind nicht rechnen könne. 
Es ſchien, wie wenn der Knabe ſeine Mutter 
gänzlich vergeſſen hätte und ſich bier vollkommen 
heimiſch fühle. Er wunderte ſich höchlichſt dar⸗ 
über, daß Meriadec weder Pferde, noch Wagen 
hielt und forderte 1c als die natürlichſte Sache 
von der Welt man möge ihm einen kleinen 
Ponnp geben, damit er wie in Varia daheim, 
wann immer aus reiten könne. Der gute Me⸗ 
rladec vermochte dieſt Reſultate einer vornehmen 
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Girösste ee ee im Haushalte bieten: 
BOUILLON-EXTRAKTE 


Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich als Würze 
und zu bouillon a la julienne; concentr& aux truffes — hochfeinste 


Als Würze jeden Fleischextrakt übertreffend! 
Als Flelsehbrühe jede andere Zugabe unnöthig machend! 


FEINE SUPPENMEHLE 


Kombinationen der besten Hülsenfrüchte mit anderen Suppeneinlagen, 


war 
noch gar nicht im Reinen darüber, ob denn jein 
Adoptivkind ſchon leſen könne und hätte es gerne 
in die Schule geſchickt, wozu jedenfalls Saſcha's 
Einwilligung erforderlich geweſen wärt. Saſcha 
aber leiſtete blos Roſa Gehorſam und Roſa, die 
Meriadec um Rath bet, machte ſich anbeiſchig, 
den kleines Wildfang zu unterrichten, den fie 
auch dazu bewegen wird, fie ſtets zu begleiten, 
wenn file in der Stadt zu thun haben wird. 
Sie wird hierdurch beſſer gegen Beläſtigungen 
auf den Straßen geſchützt ſein. 


Saſcha willigte ſehr gerne ein, dieſe Spazier⸗ 
gänge zu unternehmen, um Parie, dieſe große 
und ſchöne Stadt, in welcher er ſich ohne Führer 
verirrt hätte, kennen zu lernen. 

Am nächſten Tage war er auch ſofort bereit, 
Roſa in das Hotel Dien zu begleiten. Roſa 
fand ihren Vater hier in einem ſehr bedauerlichen 
Zuſtande vor. Der alte Berdier war wohl 
einigermaßen wleder zu Bewußtſein gekommen, 
doch blieb die ganze rechte Seite tobt und auch 
ſeine Sprachfähigkeit hatte er noch nicht ganz zu- 
rücker halten. Seine Zunge bewegte ſich nur 
ſchwer und man verſtand ſeine Worte kaum. 
Trotzdem behauptete Daubrac, er werde geneſen 
und noch lange leben. 


Saſcha ſelbſt benahm ſich muſterhaft während 
dieſes Beſuches und Daubrac, der durch fein 
Kommen ganz überraſcht war, benahm ſich auch 
ſehr freundlich gegen ihn. Saſcha erwiderte dieſe 
Freundlichkeit, indem er den Arzt zum Mittag- 
eſſen in der Caſſette⸗Gaſſe einlud. Daubrac ließ 
ſich gar nicht bitten, Roſa nach Haufe zu beglei⸗ 
ten und es läßt ſich leicht denken, daß ihn Me⸗ 
rladee nicht mehr fortließ, als er ihn ſah. Das 
Diner verfloß gemüthlich, ſogar helter. Roſa, 
die die Worte des Arztes beruhigt hatten, dachte 
jetzt weniger an ihren Vater, als an die fie um⸗ 
gebenden Freunde und Daubrac erzählte ihr 
luſtige Geſchichten, um fis zu zerſtreuen. Saſcha, 
dem der lange Spaziergang Appetit gemacht hatte, 
aß mit großem Eifer und Merladec fühlte ſich 


Weihnachtsbitte 
für Kückenmühle und Tabor. 


Obwohl wir viel Urſache haben zu herzlichem Dank 
für die a Unterſtützung, welche der Frauen⸗Verein 
für die enmühle bet dem ſoeben abgehaltenen Bazar 
erfahren Dr wende ich mich doch vertrauensvoll an die 
werthen 1 und — lthäter unſerer Anſtalten mit 
der neu en erannahenden — 
in gewohnter Wee 12 7 wieder freundlich zu 
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Aermſten und Elendeſten in den Tagen, wo Alle ſich 
freuen und fröhlich ſind, ein Freudenlicht aufgehe und 
das Dunkel ihres Lebens erhelle. 

Die Weihnachtsgaben nehmen 1 entgegen: Herr 
[Geh. Reg. u. Prov.⸗Schulrath Dr, Wehrmann, 
Marienplatz 2, Herr Konſiſtorialrath D. Krumm 
macher, Köniasplatz 10, Herr Paſtor Fürer, 
Petrikirchenſtraße 9, Herr Johannes Hrause 
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Kückenmühle bei Stettin —Grünhof 
Bernhard, Paſtor. 
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derart von Befriedigung erfüllt, daß er der Ge- der faulen Haut daheim, ſtatt ſich zu dem Ren- 


fahren gänzlich vergaß, von denen fie Alle be- 
droht waren. 

Seit langen Jahren traf es ſich jetzt zum er⸗ 
ſten Mal, daß er nicht allein war. Er konnte 
in dem Genuß all der Familienfreuden ſchwel⸗ 
gen, nach welchen er ſich ſtets geſehnt hatte und 
von welchen er meinte, daß ſie immer währen 
würden. Und nichts hätte dieſem Familiendiner 
gemangelt, wenn auch der luſtige rothbemützte 
Maler zugegen geweſen wäre, um mit feinen 
Scherzen die Heiterkeit zu erhöhen. Fabreguette 
aber ließ ſich nicht blicken, obſchon er geſtern 
verſprochen hatte, ſich pünktlich zu jeder Bera⸗ 
tbung einzufinden. Vergebens wartete man eine 
Stunde lang auf ihn und Daubrac ſchalt bereits 
über die Unzuverläſſigkeit dieſes herumſchwelfenden 
Malers, ohne zu bedenken, daß, als Fabreguette 
geſtern von ihm ſchied, er direkt nach der Mar⸗ 
bocuf Gaſſe ging wo ihm in der That ſehr leicht 
ein Unfall zuſtoßen konnte. Er dachte keinen 
Moment an dieſe Möglichkeit und ſprach ſeine 
Abſicht aus, ſich noch heute in die Huchette⸗Gaſſe 
zu begeben, um ihn in feinem Dachſtübchen auf⸗ 
zuſuchen; sicherlich liegt er auch 
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bakunnt unter der Devise: 
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von dem Erfinder unit alldinigen Doi llatcur 
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Der Boonekamp of Maag-Bitter 
ist fortwährend in ganzen und halben Flaschen und 
Flacons echt zu haben bei den bekannten Herren 
Debitenten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass es noch immer Geschäfte giebt, die sich nicht 
zu entwürdigen glauben, durch den Verkauf von 
Falsifliknten das Publikum zu täuschen. Speziell 
warne ich vor den vielen Naehahmungen 


bei dem 
Ausschank, 


wobei dem Publikum meistens ganz werthlose 
Bitter-Präparate verabreicht werden, welche 


sich sogar auf den Namen ds WO miw 
erfundenen allein 


fabrizirten Boonekamp of Mang-Bitter 
aneignen, aber nicht im Entferntesten jene allge- 
mein anerkannte wohlthuende und 
stärkende Wirkung haben. Man erfrage 


daher stets in Restaurants etc. den „Ech- 


ten“, „ Boonekamp 


von Underberg-Al- 


recht und achte genau auf das 


Flaschen-Etiquett, welches unter Anderem 
auch meim Siegel und meine Firma 
trägt Um das Publikum vor Betrug zu schützen, 
werde ich gegen Jeden, der trotzdem unter 
meinem Namen Falsiflkate verab- 
reieht, strafrechtlich vorgehen. 


Extra ff. 


Harzer Kümmel-Käse 
& Poſtkiſte, ca, 90—100 St., 3,60 A incl. franko! ver⸗ 


ſendet unter Nachnahme 


Pari Rost, Quedlinburg a. Harz. 5 


Keine Biehungs-Berle ung! er 


dezvous einzufinden. Roſa ergriff die Partel des 
Abweſenden, auch Meriadec entſchuldigte ihn, 
Saſcha aber, der gleichfalls ſeine Stimme erhob, 
ſprach die Anſicht aus, daß der Maler gar kein 
Vertrauen verdiene und er mit einem ſo ſchäbig 
gekleideten Menſchen niemals über die Straße 
ginge. 

Die Uebrigen lächelten und kamen dann auch 
auf Saint⸗Briac zu ſprechen, der ſein Kommen 
wohl nicht in Ausſicht geſtellt hatte, der aber 
von den Ereigniſſen ſtets unterrichtet werden 
mußte. Jetzt konnten ſie ihm noch gar nichts 
melden und Saint Briac ſchlen nicht den Wunſch 
zu haben, ihren Beſuch zu empfangen. Man 
einigte ſich alſo dahin, daß man ihm ſchreiben 
wollte, wenn ſich Anlaß dazu biete, denn augen ⸗ 
blicklich befanden ſich die inge noch in demſelben 
Stadium, wie vor vierundzwanzig Stunden. Me⸗ 
rtadec hatte keine neue Vorladung erhalten, um 
vor dem Unterſuchungsrichter zu erſcheinen, der 
ihn zum erſten Mal nicht verhören konnte und 
da es ſich bei den übrigen gleich verhlelt, fol⸗ 
gerten fle ein wenig übereilt hieraus, daß die 
Unterſuchung fallen gelaſſen worven jet. 


tahlfedern. 


= HEINTZEg iS 
— Ü 3" BLÄNDKERTZIE 


Deutsche 8 


Dann erhob man ſich vom Tiſche, denn Roſa 
ſagte, ſie müſſe um drei Uhr in die Stadt, um 
eine Arbeit abzuliefern, die noch nicht einmal 
beendet ſei. Meriadec bat um die ihm von Roſa 
gern gewährte Erlaubniß, der Blumenfabrikation 
beiwohnen zu dürfen und man begab ih in das 
„Atelier“, wo der junge Arzt bewundern) mit- 
anſah, wie die flinken Finger des ſchönen Mäd⸗ 
chens innerhalb einer Biertelfiunde eine bis zur 
Täuſchung naturgetreue Roſe verfertigten. 


„Wenn ſie in einem Garten wäre, würden 
Bienen und Schmetterlinge ſich auf ihr einfinden,“ 
ſagte Doubrae mit aufrichtiger Bewunderung. 
„Aufrichtig geſagt: ich ſtaune Ihre Gewandt⸗ 
heit an, Fräulein, und möchte die Roſe mit mir 
nehmen. a N 

„Eine künſtliche Blume? Was wollten Sie mit 
derſelben?“ 

„Ich würde fie zum Andenken behalten.“ 

„Dies wäre mir nur begreiflich, wenn wir 
uns nicht mehr wiederſehen würden, Sie haben 
aber verſprochen, uns täglich zu beſuchen.“ 

„Und werde kein einziges Mal fortbleiben. 
Außerdem werde ich Sie auch noch im Hotel- 


BERLIN 


Heintze & Blanckertz No. 148 


HKronprlnsfeder in drei verſchiedenen Spitzen, 
aus der erſten und einzigen Stahlfederfabrik in Deutſchland. 
Zu beziehen durch alle Schreibwaaren⸗ Handlungen des In und Auslandes. 


eee Nur fü 


blicklichen Bescheid. 


und statistischen Tabellen. 


Nächsten Sonnabend | Zichung: 
ws Weimar: 1 


Ziehung 2. Serie vom 17.— 20. Dezember d. J. 


5000 Gewinne ® ». 150,000 Mark. 


Erſter Hauptgewinn 
i. W. v. 


30.000 Mark. 


Mark. Preis des Looses Mark 


Looſe find in den allerorts durch Plakate fenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, ſowie zu 
beziehen durch den 8 


Vorſtand der Ständigen Ausſtellung 
n e 


1 


Auf 10 Looſe 1 Freilos 


ür 10 Mee 


Nachgenannten: 


sohn & Lewinaki 


Angelegentlichſt 8 


Warnung. 


Veranlasst durch vielfßl- 
tig in den Handel gebrachte 
schiechte Nachabmungen un- 
eres seit 40 Jahren unter dem 
Namen Hamburger Thee 
berühmten Geeundheit-Thoes 
machen wir die resp. Wieder- 
Verkkufer and Konsumenten 
desselben darauf aufmerk- 
sam, dues nut der Hamburger 
N Tuo echt und von une fabri- 

I dirt ist, dessen Verpackung 
in % und ½ Packeten in 


Engror-Verkaufau ch in Berlin bei J. D. Riedel, Gerichtstrasse 12, N. 


für Wiederverkäufer aus der Fabrik Ber!im NO. 


Ein vorzügliches Geschenk bildet 


MEYERS: HAND-LEXIKON 


Dritte Auflage. 


Dasselbe gibt Auskunft über jeden Gegenstand der mensch- 
lichen Kenntnis ünd auf jede Frage nach einem Namen, Begriff, 
Fremdwort, Ereignis, Datum, einer Zahl.oder Thatsache augen- 
Auf 2125 Oktavseiten über 60,000 Arti- 
kel, mit Hunderten von Abbildungen, Karten, Erklärungstafeln 


2 Bände eiegant in Halbfranz geb. 15 Mark. 
verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig.“ 


der, Bankeeschäft, Stettin. 


F 
Distillerie der Abtei zu Fecamp (Frankreich) 


VERITABLE LIQUEUR BENE DIC TIN E 


der Benedectiner Mönche, 


druck der Flasche ist gesetzlich ges N 

ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei 


Gebr. Jenny, Emil Born vormals Lange & Richter, kleine Domstr., 
Eeke Rossmarktstr. 11, Max Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Philipp- 
Lastadie 38, Th. Zimmermann, 
in Barth, J. P. Büpke in Preuss.-Stargard, C. Neumann in Colberger- 
münde, Francke & Laloi, Ludw. Bergmann, kl. Domstr. 3, Hermann Jacobi in Demmin i. Pomm., 
Max Klette in Prenzlau, J. Diekelmann in Stralsund. 


Wilt's Hotel, Berlin, 
Schadowstrasse. 
hlen durch anerkannt billige Logis⸗Preiſe (1,50—2,50 nach vorn gelegen incl. Service). 


Beſte Lage zwiſchen U. d. Linden und Central⸗Bahnhof Friedrichſtraße. 
Für Familien ſehr preiswerthe Penſionen. 


Lotterie. 
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r. 


die Verdauung be fördernd. 
. Man achte darauf, dass sich auf jeder 

Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors be- 
findet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
= quette, sondern auch der tein- 
eingetragen und geschützt. Vor jeder Nach- 


J. J. Wallis & Sohn 


Beſitzer W. Günther. 


rothem Papier un neben. 
stchender gesetzlich 36- 
schützter Handels-Marke, 
das Portrait des Erfinders 
J. C. Frese darstellend, ver- 
schen ist. Man wolle 7 
Hamburger Thee nie lose, 

sondern nur in iginal- 

Packeten verlangen. 


J. C. Frese & Co., 
alleinige Fabrikanten des 
echten Hamburger 
Thees, 
Hopfensack ö, MAR BUHR. 


| 


i 
1 Normalhemd, Syſtem Jäger, 


| | Mariazeller Magen-Tropfen, | 


in 
de für u 
boger Proviſion fang 


E ſehen. — — Doch währt ja nichts ewig 
und Sie werden nicht immer im Hasfe meines 
Freundes Meriadec bleiben. Wenn Ihr Vater 


bergeſtellt iſt, werden Sie uns verlaſſen und wie⸗ 


der mit ihm wohnen.“ 


„Mein Vater würde mir nicht verwehren, Sie 
zu empfangen, doch glaube ich nicht, daß Sie 


Luft haben werden, dort hinaufzuklittern, wo wir 


wohnen werden. Denn dies wird wenigſtens im 


fünften Stock ſein, wenn nicht gar unmittelbar 
unter dem Dache.“ 


„Um Ste zu ſehen, würde ich meinethalben 
bis zur Thurmſpitze der Notre Dame⸗Kirche em- 
porklettern.“ 

„Sie ſpotten meiner. Und dies ſehen Sie, 
ſchickt ſich nicht. Wenn ich ſo wäre, wie viele 
andere, könnte ich mich dem Glauben hingeben, 
daß Sie mich lieben und da würde ich während 
meines ganzen Lebens unglücklich ſein.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Für 


Mark 


verſende bis Weihnachten nach außerhalb 
1 vollſtändige Lama⸗Robe 
1 elegante Winter⸗Trikot⸗Taille, 
1 ganz ſchweren Tuch Unterrock, 
1 eleganten farbigen Damaſt⸗Unterrock, 
1 hochfeines Geſellſchaftstuch, 
1 Paar elegante Bettdecken, 
1 Tiſchdecke 1 Kommodendecke, 
1 De. feinleinene Taſchentücher, 
½ Stück Prima⸗Hemdentuch. 
1 lein Tiſchgedeck mit Servietten, 
1 Dtzd. ſchwere Handtücher mit Kanten, 


jo lange der Vorrath reicht, gegen Nachnahme oder 
vorherige Einſendung des Betrages. 


T. Lewinsky, 


Stettin, Königſtraße 2. 


vortreffich wirkend bei allen Krankheiten des Magens 


Unübertroffen 


Ko bel jeden Fl 
16 5) 6 

In Stettin in der Apothele zum goldenen 
Adler, Hof⸗ und Ge Pellan⸗ 
Apotheke In Schivelbein bei Apoth. A. Wils- 
Abbes Züllchow bei Stettin in der Schwan⸗ 


—; ³˙·mm! A I 
4 Wollatiassteppdeceken, 

brämitrt mit d. gold. Medaille, 2 Meter lang, 10 breit, 

4 Pfd. ſchwer, vorz. gearb. (a. Watte), in bord roth. 

blau, oliv, gern, oft per St. 10 die S 

deckenfabrik Berlin C., Alexanderſtraße 57, 

Außerhalb gegen Nachnahme. 


„% Homeriana.“ 


Der „Homerianathee“ gegen L und leiden 
m bg Prag e ac ee ae a. 
8 zu haben. te 
A ee Proſpakte wolle man 
® W 
Sämmtliche zum Wagen⸗ und Pflugbau 20 
wan en e Leiche a 
en, en, € bi 
„buchene, eichene und eſchene Bo fen nr 
halte in trockener Waare und in allen Dimenfionen vor⸗ 
räthig und offerire dieſelben u billigſten Preiſen. 
August ex, 
Stettin, am Nr. 1. 
Preiskourant auf Verlangen 


vers. Anw ber 
Unentgeltlich ede 13, Ba 
tigen radikalen Beſeitigung der Trunkauer, at 
auch ohne 1 zu vollziehen, unter 


e { idende 
Adreſſe; it für Trunkſr 

. Seln Sa ingen (Bon Prag 20 . 

Nüdporto beiaufügen. _—O Ei 


Knaben, welche das Gymmaſium zu Greifswald 
hſuchen ſollen, finden in der Familie eine Gymma 
lehrers gute Aufnahme. Angebote nimmt die Amon 
Expedition von G. III ies in Greifswald entgegen. 


cen; 


A Ein tätiger 
Proviſionsreiſender 
U . d 
ee 
5 per 1 geſucht. 
e bee Öerren, die bei ber Le dehnt 
ind, wollen ihre Offerten unter I. ＋ 3683. in der 


1 


Aunoucen Erpedition von G. Cremens in 
Schönebeck a. d. Elbe, niederlegen. N 


